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Von B a r b a r a Scholkmann, Stu t tga r t 

Die Unte r suchung f a n d im Z u s a m m e n h a n g mit einem u m ­
fangre ichen U m b a u der Kirche von Ju l i bis Oktober 1967 
stat t . Die Anlage der Grabungsschni t t e w u r d e durch ge­
p lan te Bodene ingr i f fe bes t immt . Wesentl iche Bereiche k o n n ­
ten nicht unte r such t werden . Die Ergebnisse bleiben deshalb 
lückenhaf t . Ziel der G r a b u n g w a r vor rangig die K l ä r u n g der 
Baugeschichte der Kirche und ihrer Vorgängerbau ten , wobei 
Ortsnahme, m e h r e r e Reiheng räbe r f r i edhö fe auf der M a r k u n g 
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Abb. 36 
Kornwes the im. Kr. Ludwigsburg . Ev. Pfa r rk i r che St. Mart in 

Grundr iß . G r a b u n g s b e f u n d e 

und das Pa t roz in ium die A n n a h m e eines in die Zeit der Chr i ­
s t ianis ierung zurückre ichenden ers ten Kirchenbaus nahe leg­
ten. Eine Kirche ist ers tmals 1275 beim Übergang in den 
Besitz des Klosters Bebenhausen genannt . 
Den äl tes ten nachweisbaren K u l t u r b e f u n d stellt eine K u l t u r ­
schicht dar, die nach Aussage des d a r a u s geborgenen F u n d ­
mate r ia l s in vorgeschichtliche Zeit zurückreicht . In sie sind 
eine Reihe von Pfos t eng ruben ohne e r k e n n b a r e G r u n d r i ß ­
zusammenhänge einget ief t . Ih re Zeits tel lung sowie die Frage 
ihrer Zugehör igkei t zu einem P r o f a n ­ oder ers ten Sakra lbau 
ist offen. Sie w e r d e n über lager t von den Resten eines ersten 
sicheren Kirchenbaus . 

I Erste Kirche: 
E r f a ß t sind, teils in Ansätzen erhal ten , teils ausgebrochen, ein 
Nord­ , Ost­ und W e s t f u n d a m e n t sowie eine wahrscheinl ich 
zugehörige Steinsetzung im Inneren . Ein ehemals vorhandenes 
S ü d f u n d a m e n t ist en tweder im Bereich des spä teren Süd­
f u n d a m e n t s von Bau IV oder des anschließenden, intensiv 
umgesetz ten Außenki rchhofs zu suchen; Reste w a r e n nicht 

nachweisbar . Eine volls tändige Grundr iß rekons t ruk t ion , ins­
besondere der Chorpar t ie , ist deshalb nicht möglich. Der ein­
schiffige Bau w a r 7 m lang und mindes tens 4,5 m breit . Nicht 
sicher beweisbar ist, ob drei Bes ta t tungen ihm zugehören 
oder der Bau über ihnen errichtet worden ist. Von den zwei 
möglichen Innenbes t a t tungen (1 und 2) enthiel t die eine (1), 
ein t rocken gemauer tes , mit Sands te inp la t ten abgedecktes 
Grab, eine gestörte Bes ta t tung mit Beigabenres ten des späten 
7. J a h r h u n d e r t s (freundliche Mittei lung Prof . Hundt , Mainz) 
und eine anglofriesische Münze vom A n f a n g des 8. J a h r ­
h u n d e r t s (freundliche Mittei lung Dr. Nau, Landesmuseum 
Stut tgar t ) (Abb.). Möglicherweise ist es ein St i f t e rg rab ; der 
zugehörige Kirchenbau d ü r f t e dann wahrscheinl ich in die­
selbe Zeit zurückreichen. Bei Bes ta t tung 2 hande l t es sich 
u m ein beigabenloses Holzsarggrab. Die dri t te — möglicher­
weise eine Außenbes ta t tung , die durch das S ü d f u n d a m e n t des 
spä teren Baues V gestört w u r d e — w a r in derselben Art an­
gelegt wie Grab 1. Zugehörig sind wei tere Außenbes ta t tungen , 
wahrscheinl ich in einem südlichen, sicher in einem westlichen 
Außenkirchhof . Bau I scheint einen intensiven Brand erlebt zu 
haben. Im Z u s a m m e n h a n g damit ist of fenbar auch das ver ­
mutl iche St i f t e rg rab gestört worden. Möglicherweise ist das 
Gebäude im Zuge eines Wiede rau fbaus nach Osten erwei ter t 
worden . 

II Erweiterung: 
Von dieser Erwei t e rung ist ein größtentei ls ausgebrochenes 
F u n d a m e n t in Nord­Südr ich tung etwa 3,50 m östlich der Ost­
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Abb. 37 

Korns twes the im. Kr. Ludwigsburg. Ev. Pfa r rk i r che St. Mart in 
Aus Grab 1: Beschlagstücke mit Silber tauschierung u. f eue rve r ­
goldet. Preßblech. Ende 7. Jh . Anglofriesische Münze. Anf. 8. Jh. 
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w a n d von Bau I erfaßt . Eine Grundr iß rekons t ruk t ion ist nicht 
möglich. Zur Dat ie rung liegt kein F u n d m a t e r i a l vor. Die B a u ­
m a ß n a h m e läßt sich nur re la t iv zwischen Err ich tung von Bau 
I und Err ich tung von Bau I I I einordnen. 

III Einschiffiger Saalbau mit Rechteckchor: 
Als nächstes w u r d e ein völliger Neubau un te r Verwendung 
eines Teils des N o r d f u n d a m e n t s von Bau I errichtet . Er weist 
den häufig ver t r e t enen Typus einer einschiffigen Saalkirche 
mit eingezogenem Rechteckchor auf (Länge 16,80 m). Die 
Bre i t enausdehnung und dami t die G e s a m t g r u n d r i ß r e k o n ­
s t ruk t ion muß auch hier offen bleiben, da sich keiner le i 
Spuren des vermut l ich durch den in tensiv benütz ten A u ß e n ­
kirchhof im Süden zers tör ten S ü d f u n d a m e n t s erha l ten haben . 
Im Westen f inden sich Reste von zwei Anbau ten , die sich 
ebenfal ls nicht zu einem Grundr iß schließen lassen. Das a u f ­
gehende M a u e r w e r k w a r im Westen noch bis zu fünf Ste in­
lagen hoch erhal ten . Zugehörig f anden sich im Inne ren ein 
Estr ichfußboden, im nördl ichen und westl ichen Außenkirchhof 
mehre re Außenbes ta t tungen . Der Zei tpunk t der Err ich tung 
läßt sich a u f g r u n d wenig aussagekrä f t ige r Keramikscherben 
nur zwischen etwa 800 und 1100 eingrenzen. Der Bau bes tand 
nach Aussage von Münzen mindes tens bis zur Mitte des 14. 
J a h r h u n d e r t s und w u r d e durch einen B r a n d zerstört . 

IV Neubau mit gleichem Grundrißtypus: 
Der anschließende Neubau stellt eine Vergrößerung un te r Bei­
beha l tung des Grundr iß typus dar. Er weist eine Länge von 

19,80 m u n d eine Brei te von 7,0 m auf. Die im Gegensatz zu 
den Sch i f f s fundamen ten s t ä rke ren F u n d a m e n t e des Chores 
lassen auf einen C h o r t u r m schließen. Im Inne ren f a n d e n sich 
Fußbodenres t e und m e h r e r e zugehörige Innenbes ta t tungen . 
Als Außenkirchhof ist nun der unmi t t e lba r südlich anschlie­
ßende Bereich sehr in tens iv belegt worden . 
V Spätgotischer Neubau: 
Bau IV w u r d e 1516 (über l iefer te Bauinschr i f t am Chor) durch 
einen Neubau des Meisters Hans von Ulm abgelöst. Geplant 
w a r wohl ein fas t völliger Neubau, von dem jedoch nur 
der polygonal geschlossene Chor und der T u r m vol ls tändig 
zur A u s f ü h r u n g gelangten. Die N o r d w a n d scheint, zumindes t 
teilweise, vom vorhe rgehenden Bau ü b e r n o m m e n worden u n d 
auch heu te noch im au fgehenden erha l t en zu sein. Die Schiffs­
s ü d w a n d sollte gegenüber dem Vorgänge rbau u m etwa 3,5 m 
nach Süden ver legt werden . Diese P l a n u n g k a m jedoch nicht 
zur A u s f ü h r u n g . Sta t t dessen w u r d e die S ü d w a n d auf dem 
F u n d a m e n t des Vorgängerbaus neu wieder a u f g e f ü h r t und 
lediglich das Schiff u m e twa 2,5 m nach Westen ver länger t . 
Auch zu diesem Bau w u r d e bis zur Auf lassung des Kirchhofs 
im Süden auße rha lb besta t te t . Innenbes t a t t ungen sind im 
Chor nachweisbar . 
Der Neubau von 1967 f ü h r t e die P l a n u n g von 1516 durch Ver­
b re i t e rung des Schiffs u m ca. 3,5 m nach Süden aus. 
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